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;5um Schlüsse soll nocheinmal ein Blick über das Er¬

gebnis dar ganzen Arbeit geworfen werden .

Die S t o f f e der iarke Schullarns hängen viel¬

fach eng mit seinen Leben zusammen . "Vormärz dar Liebe "

und "Jungösterraich " stellen in verschleierter Form die

Geschichte seiner Jugend und der frühen Mannesjahre dar ,

dia "Erinnerungen eines Feldarztes * zeigen das Kriegs -

arlebnis des Dichters . "Arzte " und " Vom Blühen und Ver¬

derben " hängen innig mit seinem Beruf zusammen , während

er in "Katholiken " zu einem Zeitproblem seine persön¬

liche Ansicht kundtut . Die beiden historischen Romane

endlich sind Ausdruck seiner innigen Heimatliebe , die be¬

sonders in reiferen Jahren stark in LrBcheinung tritt .

Die tursarsähluu .f-an sind im all ^ e^ ^inen ^en.̂ nia ir¬

gendeines den Dichter augenblicklich beschäftigenden

Prot -tems . In den dramatischen Werken geißelt er vor al¬

lem ( wie schon in den meisten Romanen ) Schwächen der

Gesellschaft und greift in ^Unverkäuflich Hut " das bei

ihm sonst seltene Problem eines Künstlers auf .

vas die H a n d 1 u n g s f ü h r u n g anbelangt ,

so muß man ganz allgemein sagen , daß das Wesentliche des

Aufbaues bei ßcaullern sehr knapp und klar hervortritt .

( '̂ine Ausnahme bildet "Jungösterreich " , das nur durch

den Entwicklungsgedanken zusammengehaltsn wird . )

Der Dichter liebt es jedoch , zahlreiche Episoden um die

Haupthandlung zu flechten , die eine klar gebaute Neben¬

handlung ersetzen sollen . Diese Episoden dienen haupt -
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sächlich zur Verdeulichung der Tendenz des Romans, die

vor allem in den Gegenwartsromanen sehr starK in den Vor¬

dergrund tritt . Demselben Zweck sind au&h die häufigen

Reflexionen und Dialoge über eine bestimmte Idee gewid¬

met , dies besonders in den beiden Romanen mit selbstbio¬

graphischer Grundlage . Aber , wie schon betont , dadurch

fällt die eigentliche Handlung nicht auseinander . Diese

ainschube gehören stets so innig zur ^supthandiung , daß

man sis kaum als Unterbrechung empfindet , '̂ o sich den¬

noch eine Nebenhandlung findet , geht diese seiten üoer

einen episodenhaften Charakter hinaus , oder inan könnte

sie auch als einen Zweig der haupthanilung bezeichnen ,

.Lüt der sie stets eng zusammenaangt .
aine besonders m den ersten Romanen stark hervor ?

tretende Neigung besitzt ßcnullern zum "Szenischen Ko-

maa'' , also zu einer dramatischen Technik auf dem Gebiet

der jitpik. besonders auffallend findet sich diese Art in

den *Ärzten *, wo' einzelne Kapitel nahezu ohne erklärendes

aort des Dichters , nur aus dem Dialog der Gestalten be¬

stehen . Dies findet sicn in keinem der , spateren VJerke
mehr ; mit fortschreitender ßcnaffenszeit wendet sich der

Dichter einer immer reineren Epik zu , In sämtlichen Ro¬

manen zeigt sich aber Schullerns Kunst einer lebhaften

Dialogführung , die , spärlicher angebracht als in "Ärzte *

eine um so größere Wirkung erzielt . ;

Ebenso auffallend ist Schullerns Vorliebe zur Rundung

eines Werkes , jäs wurde wiederholt darauf hingewiejgen ,

daß die Rundung ein wesentlich romanisches Moment ist ,
das aber von der Ratur des Dichters nicht zu trennen ist .
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Gerade durch die Mischung nördlichen und südlichen Blu¬

tes erhalten seine Helden ihre Eigenart , Daraus läßt

aich aber auch die bei den Deutschen sonst seltene ge¬

schlossene Form seiner Romane erklären ,

Lin anderes , sich besonders zu Beginn zeigendes Mo¬

ment ist die Vorliebe für die Schwäy % - Weißkunst . Auch

darin zeigt sich noch das 3rbe Rpielhagans . Der Kontrast

i'inaet sich sowohl in der handlang als auch in der Cha¬

rakteristik . RandlaagsmäBig tritt er am stärksten in

"Katholiken " hervor , in den Charakteren äußert er sich

in den sämtlichen Werken des Dichters * ( Man denke nur

an aas Schema in dar Gruppierung der Personen . )

Ebenfalls noch vom Naturalismus her mag die im all¬

gemeinen zu Tage tretende Abneigung gegen einen Hinweis

auf die Zukunft stammen , da er sich nur ganz vereinzelt

findet .

Reiten verwandet Schallara auch das Leitmotiv . Wo

es vorkommt , dient es besonders zur Vervollkommnung des

geschlossenen Eindruckes eines Werkes .

Es läßt sich also in der handlungsführang ein Fort¬

schreiten von den Aafangawerdaa mit stark dramatischem

ainschlag bis an den historischen Romanen mit vorwiegend

epischem Charakter featstellen .

In der Einführung der ? e r s o n e n überwiagt

die epische Art vor allem za ßaginn eines Romans oder

Kapitels ; dramatisch ist in dar Regel die Einführung

der Nebenpersonen , jbergangsformen finden sich im Laufe

eines Buches ,



Bei Wiedergabe das Äußeren der Gestalten stehen sich

Episches und Rramatischas in gleichem Maß gegenüber .

Die indirekte .Charakteristik durch Handlung und durch

ßelbatoharakteriatik dar Gestalten ( also dramatische

Mittel ) sind die häufigsten Fälle . Daneben findet sich

aber auch häutig direkte Charakteristik durch den Dichter

oder in erlebter Rede , also eine epiacha Art .

Man kann ganz allgemein feststellaa , daß Scbullern

besonders in der Behandlung seiner Gestalten häufig zu

dramatischen Mitteln greift , da &i ater der Gesamteindruck

eines &erkes doch immer episch bleibt . Dramatische Ele¬

mente dienen i m̂ hauptsächlich zur Belebung dar Erzählung ,

besonders in den tendenziösen je ^ennartsropanen , um je¬

de Eintönigkeit zu vermeiden , in den historischen Roma¬

nen nberwiagt *aasautiich das epische noment .

Sehr deutlich zeigt sich auch ein gewisser Handel

des S t i 1 s , der mit dar Entwicklung Rchullams Rand

in Rand geht , an den Xurzarzaalungen .

Vergleicht man die ersten Sammlungen ( "Helldunkel '*

1392 ; besonders aber "Neues Skizzenbuch " 1901 mit den

den späteren , etwa "Possen des Schicksals * 1920 oder

'*Aus Südtirols Vergangenheit " 1038 ) , so l &egt der Unter¬

schied klar auf der Rand . Gehen die Anfänge selten über

*Skizzen " hinaus ( und zwar Skizzen mit stark dramati¬

schem Rinschlgg . Einige könnte man sich ohne jede Ande *

rung mimisch dargestellt denken . ) , so herrscht in den

späteren Kurzerzdhlangen - ein ausgesprochen erzählender

Ton .

Vergleicht man nun die antstehungszeiLen der Romane



mit 3.o ..en d ^r Kurzgeschichten und Skizzen , so kann maa

;r.*acii hier eine wesentliche Übereinstimmung des Stils

i 'eetstellen . Bis ungefähr 1906 / 7 aerrscht die Vorliebe

für eine Epik mit stark dramatischem Einschlag auf dem

Gebiet des Romans wie der Novelle vor . in diese Epoche

fallen "Vormärz * "Ärzte '* "Katholiken " (hier zeigt sich

schon eia stärker epischer Zug ) ; ^ne11dunkel " , "Neues

Skizzanbueh * . Von ungefähr 1908 an wird der . dramatische

Zug etwas zurückgdrän &t ; "Jungüsterraich " "Vom Blühen

und Verdarben " , die Sammlungen "Streiflichter ** "Possen

des Schicksals " usw . geben Zeugnis dafür . Den Gipfel

der möglichst rein epischen Darstellungskunst bildet

bei Sehuliarn "Kleinod Tirol " , das überhaupt seiner gan¬

zen Anlage nach eine gewisse Sonderstellung einnimmt #

Für sämtliche Romane aber gilt , wie schon öfters betont ,

eine besonders lebhafte Gestaltungskraft in den Dialogen ,

die das dramatische Talent acaulieraa verraten .

Selbstverständlich läßt sich mit diesen Jahreszahlen

nicht der genaue Zeitpunkt des Sandale festlegen . Die

Dinge greifen . ineinander über . Daher können solche Daten

nur eine beiläufige Stutze für einen Überblick sein .

Leiters mujj man feststellen , daß der Dichter sich

nie völlig einer bestimmten Richtung der Literatur ver¬

schrieben nat . Schon die in mancher Einsicht ; stark na¬

turalistischen Anfangsromane weisen eine Anzahl von

Zügen auf , die min dem Naturalismus nichts Hu tun ha . oen *

5s sei nur auf die geschlossene Form und auf nie gerade

hier auffallende starke Rundung hingewie &ea .
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Leiters machen sich schon in ^Aatholiken ^, beson¬

ders auch in "Jungosterreich * AnklRnge an den Imprassio -

nisrms geltend , sowohl was den Stil , als was die ganze

%'iedergabe Geschehens anbelangt . ( *Jung8st9rreich *

z . B. bringt das Zeitbild Österreichs an Hand, der Ent¬

wicklung des , Halden , von dessen Blickpunkt aus das ganze

Geschahen gesehan wird ; zweifellos ein impressionisti -

Bcn ^ r /iUg, )

Nun hat der Dichter aus allen diesen Werken gelernt ,
und manches ist davon in seine historischen Romane übQT-

gegangen . Der scharfe Blick das Naturalisten , der dar

Wahrheit zuliebe alle Mängel unbarmherzig anfd ^ckt , ist

bei ßchullern durch eine gütige , varstahauda Menschlich¬

keit gemildert . Den eigenen , persönlichen gindrucn und
die Anschauung dar Welt unbekümmert um die Meinung der

Umwelt kund zu tun , ist ein Zug des Impressionisten .

Und endlich , eine Zeit , ein Geschahen so darzustallen

'saie es wirklich war , ohne sich jedoch in Kleinigkeiten

und Rätlichkeiten zu variieren , den Blick immer auf das

rroße Ziel gerichtet , das ist der tiefsre Sinn des Rea¬

lismus , mit den 3chullarn sein "Kleinod Tirol * ge¬
schaffen hat .
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